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Der geplagte Redaktor antwortet:
l/i Orclu'lim

«... Ich habe Ihren ausführlichen Brief an Paul» die Antwort eines jungen
Katholiken an einen (Glaubensgenossen weitergeleitet; ihn zu iliucketi. müssen

wir uns versagen, weil er natiirgemäss wiederum einer \ntworl rufen würde und

die Auseinandersetzung um Ihre Kirche ins Pndlose gedehnt würde. Nielleicht
diskutieren Sie Beide unter sieh selber weiter"' Paul hat erl reuIieherweise seinen
Austritt aus dem «Kreis» zurückgezogen, weil er die Sauberkeit der Diskussion um

Andre' (Gide und den Index im Juliheft anerkannte; Nigus und der Redaktoi haben

daraus gelernt, wie subtil und veiletzlich liii manche Kameraden kirchliche Dinge

sind, trotzdem viele immer wieder behaupten: die religiose Präge berühre die jungen
Menschen von heute überhaupt nicht mehr. Sie ist fin- einen beträchtlichen Teil

immer noch der Angelpunkt ihres Denkens und die Spannung zwischen der
kirchlichen Porderung und ihrem naturgegehenen Pros lassl sie ein Leben lang nicht los.

Das sieht man übrigens bei V ngehd ngen beider Konfessionen: sie nehmen lieber

jahrzehntelang die druckende Last der Sunde auf sich als sieh aus kirchlichen

Anschauungen zu befreien, die immerhin auch zeilbedingt sein hötuien. AN ir erkennen

wieder einmal mehr daraus, class auch das I* rotische von den letzten Prägen des

Seins nic ht losgelost werden kann. N ersagen wir jeder l eber/eugung und jedem

Klauben die Achtung nicht! Der Kreis > hat es n»e getan, aber er darf sich auch

nie das Kerbt einer Kritik nehmen lassen, wenn das Lebensge I uh I. das er verteidigen
will, oder einer- der- (Grosyen. der es verteidigt und gelebt hat. angegriffen wild...»
Iii die 11(imhuriiei

« Ps wird bei Ihnen von grgnri isehen Seiten bestritten, dass es jemals eine

Kundgebung katholische i Homosexueller an die Brie Ii t agsf rak t ion der Deutschen

/.en l ru ms pa r tri» gegeben habe und dass dann Bischof Leopold Haffner von NLuilZ

sein abschliessendes l rleil dahin formulierte; I's erscheint darum der Paragraph 17a

als eine I nkonsecpienz deren Beseitigung mit Keehl gelordeit werden kann». Doi-Ii

diese auch fur den heutigen Kampf in I )eu tseli Lind wesentliche Kundgebung
wurde- I 0J0 als Hugschiill Nr. 2 des NN issensc Ii a i 11 i< Ii-Ii u in an i la i en Komitees L. N

Berlin. N. NN lit. In den /< lien 10. von den katholise hen Mitgliedern dieses Komilee.,

herausgegeben und bei Stompe cN Kebser. SI a I Isc h rei be rs 11 nsse .10. Berlin S. Ii-

gedruckt. Diese- Angaben dienen vielleicht deutschen Kameraden zur Auffindung

weiterer l.xemplare Das in unserem Besitz sich heliiullnhe stillen wn dein Koti'-'iesi

in Pranklurt a. N1 zui Neilugung.

Im Acm \es Dcnisi lihind
Doch, lieber Kamerad, wii iiien uns nicht, Koelhe hat den d u reli aus anfeeht-

Innen Satz gesell rieben, dass man im Notfall Im einen Pieund auch seme Leber*

zi iigiing verleugnen müsse. I i steht, wie mir der- I insender versichert, im 1. Kapitel

des 7 Buches von NNilhelin Meisters Lehrjahre Dass wir für den Pieund unst'1"1

besten NNiirisehe. unsere liebste Leidenschaft, unser Leben aufzuopfern schuldig

sind, unterstreiche ich. aber die 1 ebei Zeugung' Hier irrt (»oethe wirklich, wenn

der Salz im Zusammenhang mit dem übrigen 'lext nicht einen andern Sinn he

kommt, was u Ii im Moment nullt feststellen kann. Aber die eberzeugung /u opf,,n
für irgend jemand, hiisse jedes sittliche /iisaiiuui nie ben aufheben NN er es tut. vtl

stinkt sn Ii in tragische Schuld dem NNellganzen gegenüber Oder hat (Goethe J111'1

hier wnklnli recht und wir iticu uns Beide ' Ich will nicht hoffen ' NN er b{

le Ii I t nils'' Holj

II)
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